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Konfliktstoff Religion

Wilfried Röhrich: Die
Macht der Religionen.
Glaubenskonflikte in der
Weltpolitik, Verlag 
C. H. Beck, München 2004,
304 Seiten, 14,90 Euro.

Mark Juergensmeyer:
Terror im Namen Gottes.
Ein Blick hinter die Ku-
lissen des gewalttätigen
Fundamentalismus, Her-
der Verlag, Freiburg 2004,
384 Seiten, 26,90 Euro.

Gilles Kepel: Die neuen
Kreuzzüge. Die arabische
Welt und die Zukunft des
Westens, Piper Verlag,
München 2004, 398 Seiten,
22,90 Euro.

Wolfgang Ratzmann
(Hg.): Religion – Chris-
tentum – Gewalt. Ein-
blicke und Perspektiven,
Evangelische Verlags-
anstalt, Leipzig 2004, 
293 Seiten, 16,80 Euro.

Hans G. Kippenberg/
Tilman Seidensticker: 
Terror im Dienste Got-
tes. Die geistliche An-
leitung der Attentäter
des 11. September, Cam-
pus Verlag, Frankfurt am
Main, New York 2004, 
184 Seiten, 10,00 Euro.

René Girard: Ich sah den
Satan vom Himmel fal-
len wie einen Blitz. Eine
kritische Apologie des
Christentums, Carl Han-
ser Verlag, München 2002,
256 Seiten, 21,50 Euro.

Georg Baudler: Gewalt
in den Weltreligionen,
Wissenschaftliche Buch-
gesellschaft, Darmstadt
2005, 219 Seiten, 
34,90 Euro.

Hans Maier: Das 
Doppelgesicht des Reli-
giösen, Herder Verlag, 
Freiburg 2004, 158 Seiten,
9,90 Euro.

Birgit Lermen/Günther
Rüther (Hg.): In Gottes
Namen? Zur kulturellen
und politischen Debatte
um Religion und Gewalt,
Konrad-Adenauer-
Stiftung, Sankt Augustin
2004, 179 Seiten.

Religion – Gewalt – Ge-
waltlosigkeit. Mit diesen
Begriffen wird kein
Nebenthema angespro-
chen, sondern ein zentra-
ler Zusammenhang. Tief
sitzt in diesen Tagen der
Schreck: Denn fünf Jahre
nach den Terroranschlä-
gen vom 11. September

2001 haben britische Si-
cherheitskräfte eine neue
Anschlagsserie verhin-
dert. Danach planten isla-
mistische Selbstmordat-
tentäter, gleichzeitig meh-
rere Passagierflugzeuge
auf dem Weg in die USA
zu sprengen. Scotland
Yard sprach von Plänen
für einen „Massenmord
von unvorstellbarem Aus-
maß“. 

Der Zusammenhang
von Religion und Gewalt
ist vielen Zeitgenossen un-
heimlich. Nicht nur im
Nahen Osten, sondern
auch in Afrika und auf
dem indischen Subkonti-
nent scheinen religiöse
Überzeugungen – Öl ins
Feuer – Konflikte gera-
dezu anzuheizen. „Reli-
gionen waren und sind
der Grund für unendli-
ches Leid, für Massen-
morde und ungeheuer-
liche physische und psy-
chische Gewalt“, hat José
Samarago am 21. Septem-
ber 2001 in der Frankfurter
Allgemeinen Zeitung ge-
schrieben. Sicher, die ge-
dankliche Konstruktion
des Literaturnobelpreis-
trägers ist aufklärerisch
und eher schlicht: 
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Schafft man die Religion
ab, ist ein großer Teil
menschlicher Gewalt aus
der Welt geschafft. Aber
gerade weil der allseits
aufgeklärte gute Mensch,
dessen Religion Huma-
nismus heißt, Fiktion
bleibt, ist es notwendig,
nochmals genauer nach-
zufragen: nach dem Zu-
sammenhang von Reli-
gion, Gewalt und Gewalt-
losigkeit und der Bedeu-
tung dessen, was Chris-
ten, Juden und Muslime
weltweit verbindet – der
Wunsch nach Frieden.

Glaubensmächte
Grundsätzlich ist Wilfried
Röhrich zuzustimmen, der
in Die Macht der Religionen
die These formuliert: „Die
Macht, die von den Welt-
religionen ausgeht, nimmt
in den Glaubenskonflikten
der Weltpolitik konkrete
Gestalt an.“ Der Autor
bietet einen systematisie-
renden Überblick zu jenen
Konfliktfeldern, in denen
Glaubensmächte eine ent-
scheidende Rolle spielen.
Mit Sachkenntnis gelangt
der Kieler Politikwissen-
schaftler am Ende seiner
faktenreichen Darstellung
zu dem Schluss: „Gegen-
wart und Zukunft stehen
im Zeichen religiöser Kon-
flikte, denen nur ein inter-
religiöser Dialog ent-
gegenwirken kann – ein
Dialog, der von einem re-
ligiösen Pluralismus ge-
prägt sein muss. Dieser
Pluralismus als ein nor-

mativer Begriff zielt auf
Toleranz, die den Religio-
nen diesseits des Hindu-
kusch schwerer fallen
dürfte als den Religionen
Asiens mit ihrer größeren
Fähigkeit zur Toleranz.“
Bei Röhrich gelangt damit
zugleich das Problemfeld
von Religion und Gewalt
in den Blick.

Apokalyptische
Visionen
Mark Juergensmeyers Ter-
ror im Namen Gottes zielt
auf dieses zentrale Thema,
indem er den Spuren reli-
giös begründeter Gewalt
nachgeht. Die Anwen-
dung terroristischer Ge-
walt, analysiert der Ver-
fasser, sei keineswegs eine
schiere Verzweiflungstat
von Fanatikern. Vielmehr
macht Juergensmeyer in
seiner spannend zu lesen-
den Darstellung darauf
aufmerksam, dass – ange-
fangen von der japani-
schen Aum-Sekte mit ih-
rem Nervengasanschlag
bis zu El Kaidas Angriff
auf das World Trade Cen-
ter – Religion ein stets re-
aktivierbares Potenzial an
apokalyptischen Vorstel-
lungen eines Endkampfes
zwischen guten und bösen
Mächten zur Verfügung
stelle. Anschaulich wird
das beispielsweise, wenn
der amerikanische Sozio-
loge die provokante Frage
aufwirft, wie eine Spielart
des friedfertigen
Buddhismus zu einem U-
Bahn-Attentat mit Sarin

motivieren könne. „Der
Nervengasanschlag auf
die Tokioter U-Bahn war
eines der meistdiskutier-
ten Ereignisse im Japan
des ausgehenden zwan-
zigsten Jahrhunderts.“
Juergensmeyer setzt sich
der damit verbundenen Ir-
ritation aus und recher-
chiert vor Ort. Dort trifft
er auf einen Meisterschü-
ler des Aum-Gründers
Asahara, der ihm einen
Schlüssel zur Deutung des
Terroraktes liefert: Der
Meister habe eine Welt-
katastrophe ungeheuren
Ausmaßes vorhergesagt –
und um diese endzeitliche
Vision Wirklichkeit wer-
den zu lassen, folgten
Jünger seinem Befehl,
Massenvernichtungsmittel
einzusetzen.

Gut gegen Böse
Das Grundmuster des fi-
nalen Kampfes zwischen
Gut und Böse wird auch
von dem Ägypter Ayman-
al-Zawahiri beschworen.
Der ideologische Kopf El
Kaidas veröffentlichte
nach dem 11. September
2001 unter dem Titel Ritter
unter dem Banner des Pro-
pheten ein arabischsprachi-
ges Manifest, in dem er
den Angriff auf den „fer-
nen Feind“, Amerika,
rechtfertigt: Danach soll-
ten durch die Wucht der
Anschläge grenzüber-
schreitend alle Kämpfer
des Nahen Ostens unter
dem Banner des Prophe-
ten geeint werden, um mit
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den „nahen Feinden“ ab-
zurechnen. 

Dem liegt, wie Gilles
Kepel unter dem Titel Die
neuen Kreuzzüge nach-
weist, der globale An-
spruch einer selbst er-
nannten dschihadistischen
Avantgarde zugrunde:
Der moralisch verkom-
mene Westen solle letzt-
endlich in seinen Grund-
festen erschüttert werden,
um – in der Tradition des
Propheten Mohammed
(etwa 571 bis 632) und sei-
ner ersten vier Nachfolger
(632 bis 661) – ein „Golde-
nes Zeitalter“ heraufzu-
führen. „Wie Islamisten
allgemein, so vertreten El
Kaidas Ideologen eine
eschatologische Weltan-
schauung, in deren Zen-
trum die Erfüllung einer
göttlichen Offenbarung
steht.“ 

Mit Spannung und Ge-
winn liest man die Dar-
stellung des Pariser Polito-
logen, weil es der Autor
meisterhaft versteht, Zu-
sammenhänge deutlich zu
machen, etwa was die
weltweite „Mission“ des
El-Kaida-Chefideologen
Zawahiri betrifft: Als Me-
dizinstudent habe sich der
Ägypter zunächst einer
Organisation angeschlos-
sen, „die im ersten Jahr
des afghanischen Dschi-
had gegen die Rote Armee
den Mudschaheddin zu
Hilfe eilt“. Dieser Aufent-
halt wurde für den späte-
ren Kombattanten Osama
bin Ladens zum Schlüssel-

erlebnis, um schließlich
die transnationale Strate-
gie eines globalen Kamp-
fes gegen die Ungläubigen
zu entwickeln. Kepel
schont den Westen nicht.
Der agitatorische Einsatz
amerikanischer Neokon-
servativer, urteilt der Au-
tor, habe die islamistische
Netzwerkbildung stark
begünstigt. Nach dem 11.
September hätten die Neo-
cons eine aggressive
Außenpolitik gefördert,
die – wie im Kalten Krieg
– darauf ausgelegt sei, den
islamistischen Feind in die
Knie zu zwingen. Demge-
genüber plädiert der fran-
zösische Islamexperte für
einen überraschenden An-
satz: Nach Kepel hängt al-
les davon ab, ob es gelingt,
islamische Immigranten –
als weltweites Exempel –
erfolgreich in die europä-
ischen Gesellschaften zu
integrieren. „Mit Blick auf
den Terrorismus und die
Grenzen des ‚Krieges ge-
gen den Terror‘ wird in
den europäischen Vor-
städten – mehr noch als in
New York und Washing-
ton, in Gaza, Riad oder
Bagdad – die lange
Schlacht ausgetragen, die
über den Ausgang des
Krieges im Herzen des Is-
lam entscheidet.“

Verwickelte 
Zusammenhänge
„Die Religionsgegner ha-
ben es offensichtlich
leicht, immer wieder aus
den gegenseitigen Ver-

flechtungen von Religion
und Gewalt […] Argu-
mente zu beziehen“, kon-
statiert der Herausgeber
des Sammelbandes Reli-
gion – Christentum – Ge-
walt. Wolfgang Ratzmann
geht es darum, spezifisch
christliche Antworten auf
das Gewalt-Thema zu
sammeln. Der Praktische
Theologe fragt: „Wie er-
klärt es sich, dass die ein-
drücklichsten Zeugen ei-
nes friedensstiftenden Le-
bensstils in aller Regel zu-
gleich Repräsentanten ei-
ner bestimmten Religion
sind? Wie soll man die
vielen eindrucksvollen
Worte verstehen, die von
den Religionen in ihren
heiligen Schriften überlie-
fert werden, wenn es nicht
auch einen ursprüng-
lichen Zusammenhang
von Religion und Gewalt-
losigkeit, von Glauben
und Friede gibt?“ In ihrem
Beitrag Das Kreuz in der
Mitte der christlichen Kirche
setzt sich Gunda Schnei-
der-Flume mit der Vor-
stellung auseinander, die
Religion selbst sei eine Art
Sündenbock. Das Kreuz –
ein Symbol für Grausam-
keit und Nekrophilie?
Müsste nicht eher ein 
Lebensbaum an die Stelle
des Kreuzes gerückt wer-
den? Die Leipziger Sys-
tematische Theologin geht
von der – kaum noch
wahrgenommenen – 
Provokation aus, dass im
Zentrum des christlichen
Glaubens ein Instrument
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grausamster Gewalt steht.
Sie zitiert Nietzsches Vor-
wurf „Welch schauder-
haftes Heidenthum!“. Im
Kreuz erblickt Schneider-
Flume dagegen das ent-
scheidende Unterschei-
dungszeichen des Chris-
tentums: Es führe zur 
Desillusionierung
menschlicher Allmachts-
vorstellungen und ermög-
liche eine realistische Ge-
waltanschauung. „Das
Kreuz als Symbol der Ge-
walt ist zugleich Symbol
der Hingabe, durch die
Gewalt überwunden
wird.“

Opfervorstellungen
Mit diesen Überlegungen
zur Frage von Opfer, Ge-
walt und Gottesvorstel-
lung zeichnet sich jenes
Spannungsfeld ab, in dem
die Anschläge vom 11.
September 2001 Kontur
gewinnen. Um die Motive
der Attentäter um Mo-
hammed Atta nicht vor-
schnell als verrückt abzu-
tun, erscheinen die im Ge-
päck der El-Kaida-Todes-
piloten gefundenen religi-
ösen Manuskripte – jetzt
von Hans G. Kippenberg
und Tillmann Seidensti-
cker ediert – erhellend.
Anders als im Koran, der
wie alle abrahamitischen
Religionen Menschenop-
fer strikt ablehnt, werden
darin die Opfer der
Terrorakte mit „Schlacht-
tieren“ verglichen. Das ist
für Leser René Girards ein
sprechender Hinweis,

nochmals nach dem ur-
sprünglichen Zusammen-
hang von Religion und
opfernder Gewalt zu fra-
gen. Der französische Ge-
lehrte, der von der Litera-
turwissenschaft her-
kommt, findet in den Göt-
tersagen und heiligen Tex-
ten aller archaischen Kul-
turen – vom aztekischen
Mythos der Entstehung
des Tages aus der Nacht
bis hin zum römischen
Gründungsmythos mit
dem Brudermord des Ro-
mulus an Remus – einen
blutroten, dunklen Hinter-
grund. Glaube und Ge-
meinschaft hätten sich da-
nach stets in der Weise
entfaltet, dass kollektive
Aggressivität auf ein Op-
fer übertragen worden sei,
sich dabei angestaute Ge-
walt entladen und einen
gemeinschaftsstiftenden
religiösen Schauder her-
vorgerufen habe. 

Sündenbock-
mechanismus
Dass dieser Mechanismus
zu allen Zeiten wirksam
sei, unterstreicht der Reli-
gionstheoretiker auch in
seinem Buch Ich sah den
Satan vom Himmel fallen
wie einen Blitz. Dabei ver-
weist er auf die Sonder-
stellung biblischer Texte:
In der Erzählung von Kain
und Abel etwa werde
nicht verschleiert, dass es
sich um einen bösartigen
Brudermord gehandelt
habe. Unüberbietbar, so
Girard, werde der univer-

sal wirksame Sünden-
bockmechanismus durch
den Kreuzestod Christi
entlarvt. Aufgedeckt
werde damit das ganze
Ausmaß gewaltförmiger
menschlicher Strukturen.

Wesenhafte 
Ambivalenz
Girards Ansatz folgend,
erklärt Georg Baudler:
„Alle christlichen Aussa-
gen über Gott stehen
innerhalb einer großen
Klammer, deren Vorzei-
chen der gekreuzigte Jesus
ist. Nur so sind sie sinn-
voll und gewaltfrei.“
„Dort jedoch“, so der
Aachener Theologe in sei-
ner Studie Gewalt in den
Weltreligionen, „wo das
eine Absolute oder das
einzig als absolut Gedach-
te ‚symbiotisch‘ in die
Weltwirklichkeit hinein-
verflochten wird‚ entsteht
ein hochexplosives Ge-
misch, eine Quelle radika-
ler, letztlich religiös moti-
vierter menschlicher Ge-
walt.“

Dem vieldeutigen Zu-
sammenhang von Glaube
und Gewalt spürt auch
Hans Maier in seiner ein-
dringlichen Untersuchung
Das Doppelgesicht des Reli-
giösen nach. Bis hinein in
die Siebzigerjahre des
zwanzigsten Jahrhun-
derts, als mit der Diskus-
sion um den „Holocaust“
plötzlich ein Begriff aus
der religiösen Sphäre
(„Brandopfer“) herange-
zogen wurde, um das
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Grauen der Judenvernich-
tung verständlich zu ma-
chen, wurden diktatori-
sche Gewaltherrschaften –
Stalin, Mussolini und
selbst Hitler – fast aus-
schließlich als politische
Phänomene betrachtet. Es
gehört zu den Verdiensten
des Münchner Gelehrten,
das Spezifische des totali-
tären Zugriffs auf den
„ganzen Menschen“ he-
rausgearbeitet zu haben:
durch gottesdienstliche
Riten und feierliche Insze-
nierungen einen Kult zu
begründen, der als „Politi-
sche Religion“ zu bezeich-
nen ist. Der maßgebliche
deutsche Repräsentant
dieser Forschungsrich-

tung zeichnet ein ambiva-
lentes Bild aller Glaubens-
macht: Religion besitze
danach stets gewinnende
und erschreckende Züge.
Um ihrem „wirklichen
Wesen“ (Bernhard Welte)
nahe zu kommen, streicht
Maier das heraus, was ei-
nen echten „Märtyrer“
ausmacht: Dies sei in den
drei abrahamitischen Reli-
gionen etwas Verbinden-
des: Gewaltlosigkeit. 

„Was können wir ange-
sichts dessen tun?“, fragt
der Religionsphilosoph
Eugen Biser in seinem Ar-
tikel „Zeichen der Ver-
ständigung: Eine Neuge-
staltung des Verhältnisses
der Weltreligionen“. Bi-

sers Antwort in dem von
Birgit Lermen/Günther
Rüther herausgegebenen
Sammelband In Gottes Na-
men?: „Gerade die beiden
Religionen, mit denen das
Christentum in einem
konfliktreichen Verhältnis
steht, Judentum und Is-
lam, haben eine wurzel-
hafte Gemeinsamkeit, un-
geachtet all der Tragödien,
die in der Geschichte auf-
gehäuft worden sind.
Diese Gemeinsamkeit be-
steht in dem Wort ‚Frie-
den – Schalom‘. Es ist
auch ein Bestandteil des
Wortes Islam. Diese Abra-
hams-Religionen sind also
von der Wurzel her Frie-
densreligionen.“ 

gelesen

Die Oktoberausgabe der Politischen Meinung wird sich in ihrem Schwerpunkt 
mit dem Thema

Arbeitsmarkt (einschließlich Kombilohn)
auseinandersetzen. Neben den politischen und finanziellen Herausforderungen

für die Bundesregierung wird auch die Sicht der Wirtschaft und der Gewerkschaften
in den Blick genommen.

Weitere Beiträge befassen sich unter anderem mit dem 16. Jahrestag der Deutschen
Einheit sowie mit dem Moskauer Hotel Lux als Herberge deutscher Kommunisten. 
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